
BUllET~N DES PRESSE- UND INFORMATIONSAMTES 

DER BUNDESREGIERUNG 

Bonn, den 7. Juli 1964 

Z 19.88 B 

Nr. 106/5. 1001 

Für ein immer stärker geeintes Europa 
Redliches Ringen um glückliche Lösungen 

Erklärungen des Bundeskanzlers und des französischen Staatspräsidenten 

Der Bundeskanzler und der französische Staatspräsident 
gaben am 3. Juli 1964 im ,.Haus des Bundeskanzlers" fol­
gende Erklärungen ab: 

Bundeskanzler Erhard: 

Herr Staatspräsident! Ich darfhier vor diesen Fotografen und 
Fernsehzuschauern wiederholen, was ich Ihnen, ich glaube 
deutlich genug und aus offenem Herzen, gesagt habe, wie 
glücklich wir über Ihren Besuch sind, wie glücklich auch über 
Ihre Genesung und über die Möglichkeit, daß wir in freier 
Aussprache die Probleme nicht nur zwischen unseren beiden 
!Ländern, sondern das uns sehr am Herzen liegende europäische 

1roblem, aber auch die Weltlage beurteilen können. Sie wer­
den -hier nicht erwarten, daß wir fertige Ergebnisse präsen­
tieren, aber wir sind uns, glaube ich, beide einig, Herr Staats­
präsident, daß schon diese erste Unterhaltung jedenfalls von 
einem tiefen Ernst, von einem großen Verantwortungsbewußt-

sein und von einem redlichen Ringen um glückliche Lösung~n 
getragen war. Seien Sie nochmals von Herzen willkommen! 

Staatspräsident de Gaulle: 
Herr Bundeskanzler! Sie haben sicherlich keinen Zweifel 

daran, daß es für mich und die Herren französischen Minister, 
die mit mir gekommen sind, eine sehr glückliche Gelegenheit 
ist, auf Grund unseres Vertrags wiederum in diesen unmittel­
baren Kontakt mit Ihnen zu treten. Ich darf noch einmal 
sagen, daß ich glücklich bin darüber, daß ich schon heute früh 
mit Ihnen diese so offene und bedeutsame Aussprache haben 
konnte über all die Themen, die uns am Herzen liegen, und 
das sind die Themen, die sich über die ganze Welt erstrecken. 
Es ist ganz natürlich, daß diese Besprechungen von Offenheit 
getragen sind, und ich glaube, daraus werden sie auch kon­
struktiv. Aus diesen Gesprächen wird, wie ich glaube, ein 
immer stärker geeintes Europa hervorgehen. Ich danke Ihnen, 
Herr Bundeskanzler. 

Erfüllung eines geschichtlichen Auftrags 
Uber alle Parteien hinweg will das deutsche Volk ein geeintes Europa 

Bundeskanzler Prof. Dr. Er h a r d hielt beim Abend­
essen zu Ehren des französischen Staatspräsidenten im 
"Haus des Bundeskanzlers" am 3. Juli 1964 folgende Tisch­
rede: 

Hochverehrter Herr Staatspräsident, meine sehr verehrten 
Damen und Herren! 

Ich möchte es noch einmal aussprechen, denn ich kann es 
gar nicht oft genug wiederholen, welche Freude und Ehre es 
für uns ist, das französische Staatsoberhaupt, Sie, Herr Staats­
präsident, hier in Bonn willkommen zu heißen. In diesen Will-

/ -J\usschöpfung aller Möglichkeiteiß 
~ _ des deutsch-französischen Vertrags 

:-- ,Y Herbeiführung einer gemeinsamen Buropapolitik 

Nach Abschluß der Besprechungen zwischen dem französi­
schen Staatspräsidenten General Charles de Gaulle und Bundes­
kanzler Prof. Dr. Ludwig Erhard in Bonn erklärte der Leiter 
des Presse- und Informationsamts der Bundesregierung, Staats­
sekretär von Hase, am 4. Juli 1964 vor der Presse als das 
Ergebnis des wichtigsten Gesprächsthemas, der Diskussion über 
Europa, folgendes: 

In voller Ausschöpfung aller Möglichkeiten des deutsch­
französischen Vertrags werden die Gespräche über die poli­
tische Zusammenarbeit Europas weiter vertieft und verstärkt 
fortgesetzt mit dem Ziel der Herbeiführung eines einigen 
Europas und einer gemeinsamen europäisd:len Politik auf poli­
tischem, wirtschaftlichem und militärischem Gebiet. Die deut­
sdle Seite wird hierzu Vorschläge madlen. 

Am 3. Juli 1964 hatte Staatssekretär von Hase folgende For­
mulierung des Bundeskanzlers als Leitmotiv der deutschen 
Uberlegungen und Bemühungen erwähnt: Je unklarer die 
Konturen Europas werden, desto mehr muß der deutsdl-fran­
zösisd:le Vertrag ausgeschöpft und alles überdacht werden, um 
einen Weg zu finden, der nicht nur für die beiden Länder, 
sondern für die sedls Länder gangbar ist, um Europa entstehen 
zu lassen. 

kommensgruß schließe ich Sie, Herr Ministerpräsident, und 
alle Sie begleitenden Minister und die Herren Ihres Gefolges 
ein. 

Wenn ich bedenke, was man vor dieser Zusammenkunft in 
der französischen und der deutschen Presse alles gesagt hat, 
dann möchte ich hier versuchen, einmal ein Fazit zu ziehen. 
Die einen sagen, das sei ein reines Routinegespräch. Darüber 
gehen die Meinungen sehr weit auseinander. Die einen ver­
treten die Auffassung, es werde wenig oder gar nichts dabei 
herauskommen, und auf der anderen Seite gibt es auch hoch­
gespannte Erwartungen. Nun wehre ich mich zunächst einmal 
gegen den Begriff Routinegespräch; denn das sieht so aus, als 
ob wir lediglich eine lästige Pflicht erfüllen, als ob es uns nach 
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